
Von den viekn Kirmen und Kapellen. die dem Heiligen in 
ßaycm <rrich1et wurden, st<hl die älteste in Gcisclbullach, 
:r.wiscbcn Fürstenfcldbrud< und D:ichau. Dec HoOcammer­
rnt, Johann Adam Geislcr, der das noch ihm benann1e Gei­
selbullach im Jahre 1723 crkaufi hntl iC, erbaute mit seiner 
Gemahlin hier im Johre 1726 die Kapelle des heiligen 
Johann Ncpomuk; also bereits drei Jabre vor der oflizielleo 
Heiligspn:chung. Wie d "" dieser ungcu•öhnlich frühen 
Ehcung kam, li<S sich noch nidn fc<mellen. 
Die Kapelle isi in der Friih-Rokokozcit erhou1 worden. Die 

Fr.,.ken irn Schiff wurden um 1760 aufge1rogen und s tcllen 
die Glorifikation des Heiligen dar, urie er im Bei.sein der 
Diözesanpatronen Korbini•n und Sigismund und dto bei· 
den Fran:uska ncrhcilig.:n Fnul7. $crophin und An1onius in 
den Himmel auffährt. Im Jahre 1803 soU.e di< Kirche ab­

gebrochen werden, wurde ober durch Priva1pcr:sonc11 vom 
Scaa1 zurUckgckaufi. 

Ansdwif\ d<s V<Tfasscn: 
In~. Clcm<ns Böhoe, 808 Fün1cnfcldbruck, Ludwipuaßc 20. 

Die Taferne, Mühle und Badersölde in Erdweg 
Vo11 jouf Bog n t r 

Im breirc:n Glonntal t\vischen IndcJ:sdorf und Alto1nünster 
gelegen, bestand Erdweg noch in den dreißiger Jahren aus 
kaum viel mehr als einer handvoll Gebäude; bcu1c ist es 
eine Siedlung mit 78 Hiiuscm und fast -IOO Einwohnern 
geworden. Da einst die Römenm1ßc von Oberföhring nach 
Augsburg on Erdweg vorbeiführte, wäre es denkbar, daß 
am Glonnübcrgang schon d'1mnls eine Rasr$liilte stnnd. 
Ge-.\•iß aber ist der Ort \\~eit ähcr1 t\ls sich nacfl,1;iciscn läßt. 
Unser Thema kontemricn sidi auf die drei in der Ober· 
sduift gtnann1cn Anw=n, welche (ehedem mi1 •hcn Ge· 
werbercch1cn ousgcstattet) den Kern Erdwegs bilde1en. 
Güterbeschreibungen de. Landg<:richts Dachau ous dem 
15. bis frühen 17, Jahrhundert sprechen von einer 'fu(crnc, 
einer Mühle, einer Bader- und Z\vci \Veirercn Sölden auf 
dem Erdweg als einschichtige Güi<r der Hofmark Eisen· 
bofen. Die Erdv.·eg<r Mühle und ellich< Ei.s<nbofcner An· 
\tlescn und Gründe \\•accn zunich.5t Eigenrum des Klostcn 
Scbeyem. Im übrigen befand sich der ursprUnglichc Siiz 
Eiscnhofen mit dem Schloß ( im heutigen nahen Hof) nach 
versdiicdcncn Vorbesitzern im D. ]ohrhundcn als Hof· 
mark im Eig<:n1um dcs Engclhon von Wcidis, kom 1497 
durch die \Vi<dcrverebelidmng von dessen Wiiwe Bcnigna 
in wittelsbo<hischcn Besiiz und im bayerischen Erbfolge­
krieg an Herzog Albrecht IV. llcn:hs 1506 wurde Dietrich 
von Plieningcn zu Schwobeck Hofmarkhcrr und um 1120 
gelangte Eisenhofen durch die Vermäh lung der Wi1we Plie­
ningens mit dein boyerisdien K•~kr Dr. Leonhard von 
Edt an diesen. Im Jahre 1526 kaufte: cr voo Schcycrn für 
169 Gulden einige in der Hofmark gdcgaie klcinctt Gü•« 
und Äcker und Her<Og Wilhelm IV. verlieh dem Konzler 
1529 auf die Ta{crne, Mühle und Badersöldc die Edel· 
mannsfrcihci1. Ocr Sohn Oswald von Eck vcriiußenc om 
5. AuguSI 1564 Eiscnhofen som1 ondcrcn dazugehörigen 
Gütern an die Brüder Paul, Hans und Christoph \'On Fur­
teobach, von denen das Eigentum auf die Vettern (?) ! Ions 
und Bonovcn1un von Funenbach überging; sie i.~• 
auf den Erdwcgcr Güiern die Edclmannsfreihcit. - Mit 
Kontrakt vom 29. Mai J622 brod11e l'reisings l'ürstbi:.dlof 
Veit Adam von Geeböck um 13 000 guce Rcid1stnler und 
200 Taler Leihkauf nebst anderen Gü1em aud> Schloß 
und Hofmark 8senbofcn einsdiließlidi Etdu·<g ao sich. 
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Eisenhofen verblieb bis 1803 beim Freisingcr llo<hsüfi und 
da es Jer Edclmannsfreiheic nic:tit fähig \Var, gnb es hin· 
sid>dich der Niedcrgeridirsbarkcit über die Ttfeme und 
Bod<rsöklc am F.rdweg 1624 iwischcn dem Kranzberger 
Landgerich1 und dem Für>1bischof länger dauernde Mei­
nungs.slrcic igkciten. 
Das Ccschledlit der Gccb&k besaß bald n ach 1480 auch die 
l '24 in die Land1afel aufgenommene Hofmark Arnba<h. 
1'02 wor Wolfgang und 1'97 Adam von Gecböck Richccr 
w Dachau, 1610 der Hofm•rkinhaber Hans voo Gttböck 
zugleich Pfleger und Hofmorkrich1er der Funenbachisch<n 
Hofmnrk Eiscnhofen. Bischof Veit Adrun überließ lt. Brief 
vom 22 . November 1629 seinen Arnbndlet Verwandten 
und Erben die Taferne, Mühle und zwei Söldenhiiusl auf 
dem Erd\\·eg. er übercigne1e die Gü1er frciledig g<gen eine 
jiihrlich< •n das Pflegam1 Eisenbofcn zahlbatt Abgabe \'On 
160 Gulden. Künfiig gehöntn die Erdweger cinschichügcn 
Gü1cr also nach Ambach. 

Die F.hehaftstafeme 
Sie S1ch1 noch heute :ils ei~iger auffallender Zeuge einer 
längst VCl'$unkc.nen Zeit auf dt':m \\!citcn Dor(platz, den 
ein< kugdformige Kos1anie und ein weißblaucr Maibaum 
kennzeichnen. Der spi1gotische Profanbau priil.entiert sich 
breit hingc:lagert un1cr einem tiefgezogenen Steildach, an 
dessen Firscc-nden SO\\ric an zwei dc_r Straße zu gekehrten 
Mauerecken sogenannte Sch\\1urfinger sitzen. Die Stirnfront 
des Hauses "·ird von dreizehn unterschiedlich großen Fen­
stern somt einer Bodenlucke mit Auslegerbalken gcglieden. 
Die schöne Haustüre ha1 g<>chnitttc Füllungen aus dem 
friihen 19. Jahrhundcr1 und Hißt den Gast in einen Flur, 
der noch sein schmales, srnrk gecunde1d Scichkappeogc­
\vöJbe a.uä <le.r Erbauungs~cit auf,veist, \viihrend die Räume 
(sechs zur cb<nen Erde, ein Festsaal und fünf weiten: 
Räume im Oberstock) schon lange erneuen und Dach ge­
dcck1 sind. 

Daß das Hn"s in vergangenen Jahrbunder1cn eine Ehchafi· 
ta:ferne \vor, bedeutete ejn Vorhandensein bestimmter 
Pßichten und gewisser Redite. Das Ehehafuedll war der 
Inbegriff der allein für den HoCmarksbcreidi geltenden Ge­
urerbc. Die Hofmarksuntertancn uraren \'Crpß.ichtet, sich 



<ler Taferne zu bedienen. Diese lieferte in das Elsenhofcner 
Sdtloß Brot, Bier un<l \'(Tein, wofür d er Hcrrsdiafi von je-
der Maß des für sie ausgeschenkten Getränks ein Pfonnig 
gebührte. Dc:111 Wirtshaus hingegen standen alle Hoch­
zeiten, Stuhlfeste, LdhkäuJe ( = Kaufabschlüsse) und son­
stige Zehrungen der Grundholden zu. Die Sdiankgerednig­
keic erstreckte sich auf \'(/ein, Branntwein, \vcißcs und 
braunes ßier und Met; außerdem besaß die Tafcrnc noch 
e ine Bäcker-, Metzger- und Kramergerechtigkeit - lewere 
fi.ir Tu<fuchnitc, Eisen- und Tabakwaren. Für den Heizbc· 
d:rrf und <ur lnsrnndhaltung der Glonnbrücke durfie bereits 
Benigna von Weichs aus dem sogenannten Burgholz des 
Klosccrs Schcycrn pro Jahr 15 Fuder ßrcnnhob: so\vic 
einige Srämn1e und Grieß ( Kies ) entnehmen; die \'(/irce 
erhielten aus dem Ei.scnhofcner Sdtloßwald wersr 24, später 
12 Klafter Brennholz. 
Eine verkehrswimdrnftliche Rolle spielte die Erhebung 
eines ~fü für die Bonii.mmg 1md Erh~Jtung der Glonn· 
brückc. Die Eiscnhofcncr Grundherren hatten die Einhc:. Die Ta/ernwirlschafi in Erdu:eg. ZekhnunJ:: Heinz. IJoJ:nct. •'lut'ldlcn 

bung der Gebühren auf d·ic Erd\vcgc:r 'fafcrnwlrtc delegiert. 
1629 gab es z. B. eine Zollordnung für alles, was an Waren 
und Vieh die Brücke p•$Siette. Von jcgli<:hcr Fuhre, von 
jedem Stück \Tic:h "Ururden bestimmte Pfennigbeträge erho. 
btn und von der Ges"R1n1sum1ne liefer1e1'l <.Ue \Virte ver· 
ungsgemäß jähdic:h donn 6 Gulden in das Sc:hloß ab. Im 
Jahre 1656 fiel das Zollerhebungsrecht an Ei.scnhofen zu· 
rü<.ic, \Velches es an die liofmark Arnbad'l verg:lb; die 
Arnbacher Grundherren beHeßen die Gebühreneinhebung 
neuerdings bei der Tafcroe auf dem Erdweg u1id setzten 
die jährliche Abgabesumme auf 20 Gulden fest. Diese Zoll­
einrichtung bestand bis etwa 1770, bis von Kurbaiern die 
neue Straße von München über Dac.hau nac.h Ai<:hach fertig· 
gestellt und unterhalten \VUrde. 
Aus einer lodersdorfer Urkunde von 1468 werden als Ta· 
fe.mwine auf dem Erd\Veg nur ein Rudel (Rudolf) und 
eine Katharina ersichtlich; eine Unterta.r1enbesdu·eibung um 
ungefähr diese Zeit spridit nur vom Müller, von Jörg Ärb 
(dem \\:lirt? ) und nennt drei Söldner namentlich. Zwisd,en 
1497 und 1510 war Michael Bosch auf der Herberge, an­
fänglic:h auch als »Wirt der Weichserin« bezeichnet. Vor 
1520 erbrachte die Ta ferne jährli<:h bloß 32 Sc:hillingc Pacht. 
Nachdem Dr. v. Eck in Großbcrghofcn das W idmangut 

von'l Freisinger Dom.kapi tel tausdi\\leise er\vorben und et· 
liehe 1\cker und Wiesmal'ld dieses Hofes mit der Tafeme 
am Erdweg zusammengelegt hatte, z.1hlten die Wirte künf· 
tig in Geld l Pfund 20 Sdiillinge, dienten außerdem drei 
Fuder (<u je 6 Schober ) Stroh und mußten es nach Begehr 
der Grundherrsdiafi bzw. des PRegeamts enrweder nach 
München, Augsburg oder Eisenhofen führen. Die jeweili· 
gen ßcsit7.cr der Tafcrnc: saßen leibgcdin~veise :.luf dem 
Hof. 
Aus Eisenho(ener Gerid:itsprotokollen um 1550 geht ein 
Bans Hausner als Taferncr hervor, der für sein, seiner Frau 
und seiner Mutter Leibrecht 200 Gulden an die Pftegver· 

waltung in Ei5Cnhoftn zal1l1e. - Hausners Nachfolger zwi· 
sehen 1560 und 1575 hieillen Franz Hofcr und seine Haus­
frllu Dorothea, gen. Sch,i.,anklerin. ~iic ihnen erneuer[en 
die Gebrüder Furtenbach den alten Vertrag aus O.wald v . 
Ecks Zeit; damals, im Sommer 1561, verpflichtete sich 

Hofet zur 1\ufrichtung und Fertigung eines Bohrbrunnens. 
Außer der erwähnten Pacht gab Hofer ansrelle einer sechs.­
cägigen Scharwerk pro Jahr 2 Schilling 24 Pfennig und für 
das Zuhäusl »bei der Linden«, welches seit 1565 zur Ta­
ferne gehörte, 2 Gulden 2 Schillinge. - Anno 1582 ist 
Michael Pschorn, oder Pschairn geschrieben, als \'(/irr nach· 
\Vcisbar. Von der ge1neinen Steuer befreit, schuldete er dem 
Pßegamt Eisenhofen für Fahrnis ( ~ bewegliches Eigen· 
cum) und Schankrccht jährlich 2 Pfund 5 Schilling 10 Pfcn· 
nig, dazu dnige Schillinge für die Ehehalten. 
Als nädme wirtschafteten Hans und Anna Sigi, geb. Rot· 
hürlin, zwiS<.nen 1588 und 1594 auf dc.m Tofcrngut. Sigi er· 
brachte c:nva dieselben Geldleistungen und versteuerte vier 
Roß mit 4 Sdlill.ing 24 Pfennig, sieben Kühe mit 5 S<:hil· 
ling 18 Pfennig, einen Stier mit 24 Pfennig und zwei Jung­
rinder mic demselben Betrag; zu jener Zeit ttitt d~s An· 
wesen als ganzer Hof in Erscheinung. - Nachfolger Georg 
Härtl und seine Hausfrau Katharina Krinnc:rin aus Sch\\'ab­
hausen sind bis 1606 Wimleure und versteuern fost den 
g leichen Viehsrnnd. Von ihnen übemahm der Sohn Jorg 
das A.n\vesen. Er quittierte am 21. S<:ptember 1621 dem 
1:-Ia.ns Paumgartner 4 250 Gulden »von \vcgen Abcrkaufung 
der Tafctn-Lcibgerccbtigkcit, zum Eigentum denen von 
Furtenbach gehör-ig«. Paumgartner begegnet in Vertrags· 
briefen noch 1630. Seine Verpflichru<>gen sind aufgeführt 
mit e iner jährlichen Geldgilt von 100 Gulden, dann noch 
6 Gulden als Ersatz für die Strohlieferung und 2 Gulden 
l 7 Kreuzer für das oben erwähnte Zuhäusl. 
Nach sechs Jahren zogen Paul und Barbara Fasolt auf das 
Tafetn)o,'Ut. Letztere ehelichte als Witwe:: einen Hans Spöckh, 
wodurch dieser um !653 Inhaber derTofcrne geworden ist. 
In l\veiter Ehe führte dieser eine Katharina. ht.im. Spöckh 
>:ahlte - nunmehr nach Arnbach - dasselbe wie sein Vor· 
gänger plus 15 Gltlden für das Fisdiwasser; Arnbach in· 
de:;sc:n entrichtttc Eisenhoftn für die Erdweger Güter wei· 
terhin jährlich 160 Gulden. Bei der Taf<rne sind nur einige 
Juchart eigene Äcket und die lcibrcdlts\ve.ise Nur2ung von 
drei Tagwerk Wie$mahd im Eigentum des Klosters S<:heyern 
angegeben, doch gehörten mehr Gründe zum Hof. Eisen· 
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hofens Steuerbücher von 1671 nennen fünf Roß, ein Fül­
len, adn Kühe und ebenso viele Jungrinder, zwei Sdiweine­
mutter, zehn Frisdilinge und die gleiche Zahl Schafe als 
beim Taferngui belindlidi. Spöckh verkaufte ahenhalbtt 
mic Vcrrrag vo1n 9. Februar 1674 da.s Gut samt l-J<U.1$· und 
ßoumannsfahrnis, Felder und Vieh um den relmiv gtringeo 
&tra.g von 1 900 Gulden an Hans und UrSula Metzger, 
deren Todiicr Christine 1682 einen Simon Manh•rt zum 
Ehcgelihncn und Wirt ~ähhe. Dieses Paar !in unicr der 
unlauteren Konkurrenz d<:r Hccken1„iric von Hirilb•ch 
und Klci.oberghofc:n, weil sie der 1·a!crne \vidcr altem Her­
kommen die J::heha.fücchte, nömlich die Serzung von allcr-­
lei Zchrungen streitig machten. Der Hirtlbacher Wirt z.B. 
ließ große Scmmelwc:cken zwcd<s Anu•erbung der Kund­
schaft .aussingenc. Auf Klage und Bine Johann Rudoll v. 
Gccbödt um Abstellung des »stnfmäßigen Bc1r"3<11Sc 
wurde 1683 den Konkurrenten entgegen deren Einwände 
das Setzen von 7.ehrungcn ium Schaden der Erd,veger Ta· 
ferne bei Strafe \IOn 12 Rcichs11.1lern untersagt. 
Im Jahre 1 69~ überließen <lie Manh•rts das Besimum mit 
aller Zugehörung zu Dorf und Feld ihrem ledigen Sohn 
Jakob, der sich bald die Barbara Sch"·=mann aus Rwn· 
melsbach als junge \X'inin auf den Hof hohe. Sie sieuertc 
außer Bett, lkttstfltt, Tn1he. Kasrcn, einer Kuh und einem 
Kalb als ühliche Ausfertigung noch 1 300 Gulden ~uin 
neuen llaussu1nd bei, ein Be1rag, der iur 'filgung der Ab­
lösesumme von 2 950 Gulden rcch1 willkommen gewesen 
sein mag. 
In der ersicn llilfic des 18. Jahrhunderts, als ein Simon 
1-lürner auf <lic l"afeme cingestifiet \Vorden \var. $ah sich 
Freiherr Anion v. ~eböck nls Arnbad1er Hofmt1rkherr 
vernnlaßt, beim Freising« llischof erneut wegen llirtlba­
dier und Eisenholcner Eingriffe indieTafernrednc 1·0„tdlig 
;ru werden. Sein Vorbringen begriindcie er damit, daß von 
uralccn üiien her {cine ofi gd>rouchtc fo..,,,.,l ) die Unict ­
tancn der genannten Orcc ihre llochzeiten ccc. nui Jcm 
Erdweg hicl1en und von der Eiscnhofener Pflegobrigkeit 
dazu ang<:hnhcn \\lurdcn; nun ~cigc sieb sogar der Pßcg~r 
anderen Sinn« unu treibe sclbs1 du Bier:ciipfeln im Pßeg­
haus. 1752 und 1760 vermerken die Anlagcbüd>c:r einen Ku· 
par Trcffi<r al• Erd ... -eger \Virt mi1 einer Joluessicuer von 
5 Gulden 45 Kreuzer 1 Heller plus Fourog<$tcucr; Stili 
und Gilt hatccn $idl kaum nennenswert veiiindert. - Zwi· 
sthen 1770 und 1798 arbeiteten Josef und Genrud Pals, 
letztere aus Röhrmoos, u.nJ nl~ %\\·eile Ehe\\•ircin Anna 
Thalmayrin aus Sigmertshousen auf dem Tafemguc. Die 
Ehel<uce übergaben es am 18. April 1798 dem Sohn Jaltob 
Pals und seiner Frau Veronika \'(lidmann aus Obcrroth. 
Die Jungen gaben nadi Amboch einschließlich des Leib­
rcchis und der St.in 111 Gulden und über 5 Gulden Scho r­
werkgel<l, •n Naturalgih alle Jahre 4 Schäffel Korn und 
gleichviel Habern und bezogen vom Grundherrn jährlich 
12 KlaJicr Brennholz. - Jakob Pah swb 1805, die Be­
wirischafiung erforderte hold einen neuen Herrn und so 
verband sich Veronika Pals am 10. April 1806 mii dem 
herrschafüid>en Bmumeisier Simon Ro11enfußer au• Wo!. 
kertshofcn. Per Briiutigam wies ein Heiratsgut von 2 500 
Gulden auf und gewann das Leibrccht auf Lcbensteit; als 
Laudcmium zahhe „ 1 429 Gulden, daneben die gleiche 
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Gilt \\1ie seine Vorgänger und darüber hinaus zum Da­
chauer Rcni•m• eine Gewerbesteuer. 1816 kaufte sich Rot­
rcnfußcr in die 01<hauer ßiid<.-nli cin. Aber ooch im 
selben Jahr verpach1ete er die Bäckerei auf neun Jahxe an 
Fenlinond G<ittel aus Eiscnhofen-iHof, zedierte ihm jedoch 
sdlon nadl zwei Jalirco IUt 100 G ulden und eine 7.USätz· 

liehe Pach1entschädigung <lie Gewerbegerechtigkeit; auf 
die.c Weise entstand eine c.igene Bädccrci am Erdweg. Roc-
1enfußcr brachic in 25jihrigem Schaffen Tafemc und Öko­
nomie kriliig \'Or.tn und mehrte seine Gründe auf fasi 200 
Tagwerk. Nach seinem nm 4. Ap ril 1830 erfolgten Tod 
himerliefl der tüchtige Mann Fra11 und fünf Kinder, denen 
der Erbvertrag l 500 Gulden Votcrgui, der Wiiwe hin­
gegen den Hofbcsit7. sicherte. 
Aus dem ln\·e:ntan·encichnill 5jnd die Gcbäulichkcilen wie 
folg• ersichtlich: Ein gemaueues, >:iegelgedcckics Winsluus 
mir Kammern, Speis, Flcz, Keller und sit'bcn Zimmern, 
J„u die Tafern- und Meiigeicigercch1igkei1 (die Kramcrei 
\var ini,vischcn aufgeg:ehcn); dann ein gemauertes Zub2u­
haus (Brennhaus), einen ebensold>cn Srndl mit Stallung, 
eine Wagcnschupfc, ein gcmauc.rres Back· und Waschhaus 
mit Sch„·eincsWlen so1'•ie oine Gasmallung . . . alles im 
\Vene \'On 19 778 Gulden. Oie Feldgründe sind mit einem 
Eigcn\vcrt von 2 737 Gulden laxiert. 
Kuri nodi des Vaters Ableben trot der Sohn Simon (geb. 
1808 J un<l dessen Frau Katharinru die Namfolge an. Simon 
d. Jg. crweitcrie 1842 seinen llcsitz durch den Zukauf der 
Erd„·egcr Mühle \'on ]. Mairba<her (siehe bei Mühle) . 
S«bs Jahre später beseitigte <las Gcscrz die Reste <ler 
Grundherrschafi,die bisher Beliehenen wurden volle Eigcn­
rümer ihrer Bcsimmgen. 1864 lag das Alldneigcmum mit 
einem Areal \'OD 190 Tagwerk 57 Dezimal in Händen der 
iaz:\vischcn \•cnvit\\'tlen Katharina Rottenfußcr. Nadl wci· 
tcren k'Chs Jahren konnten der dritte Simon und seine Frau 
Thc1e>e dos Ganze übernehmen, doch V<:rstarb der Mann 
bereilS nadi zwei Jahren und seine \Vi11ib V<:riiußcrte 1875 
dtn Gesiuntkomplex samt einer (nicht mehr existierenden) 
Kapelle on die Makler Gcbr. Neuhurger. 
Von ihnen wechselten Tafcrnc und Mühle am 20. l)ozem. 
ber 187' an die ßaue„leutc Nikolaus und Rosina Weißcn­
böd<, geb. Miirkl aus Bcrgkiichcn, über, u·elchc ihren Hof 
zu Günding ! Gailhans ) im \Vcrt »<>n 33 000 Gulden gegen 
<los Besitztum •m Erdweg im Wert von 40 240 Gulden 
unter entsprechender 1\ofzRhlung t3usd\len, ctber nur die 
Taferne mi1 Ökonomie behielten (siehe wieder bei Mühle). 
Wcißcnböc:I< überlebte seine >.weite Frau und nahm 1884 
als dri11c die Reineldis KramCl$\"OgeJ. Lehrerstochter aus 
Siucnboch. Sie behauptete sich als \Vhwe noch eilichc 
Jahre auf der Tafcrne, ehe sie dieselbe der Siichochicr Ro­
sina Weißcnböd< ererbte. Durch deren ehclid><: Verbindung 
mit dem Gasi- uod Lnndwirtssohn Joser Lucgmair aus 
Weich.s wurde er Eigentümer uod führte über die bewegten 
üiien z1'·eicr Weltkriege hinweg Wirrshous und Landwirt· 
schafi mit seiner Frau, bi• beide Y0D1 gleichnamigen Sohn 
und dessen Lebcnsgcfährcin Maria Krumm aus Hausen 
(Krs. Mindelheim) im Jnhre 1946 abgelösc wurden. Josef 
und Mnrin Luegmair verpachteten 1958 die al1e Gast win­
sdlafi, crridt1ctcn ein eigenes \Vohnhaus und widincn sich 
mii den Familienangehörigen seither der 122 Tagwerk 



großen Okonomic, zu ,,„eJcher Jas olte Brennhaus, t,\vei 
Stallungen, eine Remise und ein Stadl g<:hijrcn. Und hier· 
mit endet vorläu6g der lange W<g der alton Ehehalitaferne, 
die auch in Zukunfr noch lani:c gastliche Einkehr bleiben 
möge. 

Di• Miihl• 

Sie führte den Namen Erlachmühle, !unktionierie als Sag„ 
Mohl· und ölschlngmühk und war audl nls Hof (wohl ein 
halber Hof) bc>.dchnet. Bis 1529 stond die Mühle im 
Grur1dcigen1u1n <les Klostci:s Sdieycrn, dnnn erwarb sie Dr. 
Leonhard v. Eck im Tau.S<hwcgc gegen •wei in Euernbach 
gclcgcnc Güter. •Die Mühl hat ein Fisdlwa$$<r und beson· 
ders gute Wiesmabd, ist hofmarkisdl und dem Dr. v. Eck 
ron Het7.og Wilhelm IV. geg<!ben (d. h. dnauf die Edel. 
mannsfreibcit verlieben) worden«, steht im Eisenhofener 
S•lbuch von U64 . Eck besaß ferner das Recht tur Entnohme 
von jährlich 20 Klaftu Brcnnhol• aus dem sogenannten 
Burgholz des Kl<>$1Cr>. 

Alle Müller ••ßen leibgedingweise au( de1· Erlachmühle und 
waren neben ihren Abgaben verpßidllct, für das Schloß 
E.isenhofen pro Jahr zehn Sagbäume unentgelt lich zu schnei­
den und alles der HcttS<hafi bedürfiigc Getreide umsonst 
zu mahlen. l n unruhigen Zeiten mußte jeder Müller außer. 
dem ein Pferd ohne S3ttcl nnd Ziiumc •ur Musterung 
stellen. 
Als erste Besitzer der Mühle caudlcn um 1510 ein Georg 
und als dessen wahncheinlichcr Sohn ein Wolfgang (ohne 
Familiennamen) au!. Georg der Müller diente nach dem 
Stifibuch von Sclicyern aufgrund beurkundeten Reehrs pro 
Jahr mit 7 Pfund und 36 Pfennig, Wolfgang mit 10 Gul· 
den 36 Kl'c:uzcr für ihr Srifircchc, da:r.u mit 50 Eiern odc:r 
8 Pfennig, 2 Gäns od.r 20 Pfennig, 10 Käs oder 60 Ffen· 
nig, 10 Hühner oder 40 Pfennig, einem Hahn oder 7 Pfen· 
nig und ciocr gewissen Mmgc Wein, ebenfalls in Geld· 
lcisrung umgc„•andc.h. Das Knn1.bc'l"r Ste~ranlageqi­
ster von IHl führt einen Balthasar Müller auf dc.m Erdweg 
mit 4 Pfund Pfennig Jahressteuer auf. 

Von 1"8 bi.s 1'75 waren Licnhart und Barbara Aichmiller 
die Mtihlinhilbcr. Sie zahlten nnch Eisc:nhoft:n für Fahrnis 
und d<r MiillerinLeibrcdtt zusammen 2 Pfund 6 Schillinge, 
für e inen Kn<Cht 7 und für eine Dirn 3 Schillinge. Als Gilt 
sdmldere der Müller im Jahr 12 Gulden in Münze:, 100 
Eier, 10 Hühner, 2 Gänse. Für ein Sdiwcin erlegte er den 
Gcgmwcn von } Gulden, für die Sdiarwcrk auf einem 
Juchart Feld im Hofbou 2 Gulden. - Ähnliche Abgaben 
enrridl!ete dus Nachfolgerpaar Manin nnd Apollonia Aich· 
miller, weldles im Zeitraum von 1515 bis 1610 auf der 
Erlod1mühle nachgewiesen ist. Der Bruder des Martin, Kas­
pur Aichmiller, war auf der Eisoliricdermühle seßhaft. 
1588 gaben d ie Eheleute für Fohrnis und Leibrccht 7.usom· 
men 2 Jlfund 5 SchiUing und 18 Pfennig, Martin Aichmiller 
versteuerte drei Roß, fünf Kühe, zwei Jungrinder und drei 
Schweine. fiir wc fi,diwassemuo:ung waren jährlich 15 
Gulden zu erlegen. Nach dem Ableben Bisdlof Veit Adams 
( 16n) fJCI du Fischwasse< wieder an das Schloß Eisen· 
holen-Hof und war dem Ptlcgcr zum Dieostgenuß über· 
lassen. 

Di~ 1111~ ;\ fNhf~ 1n frdwtt. im &UV4sl1111J POi' 1899. 
7~- lkllll Ooptor, Mimchm 

Noch den Aic:hmillers zogen P•ul und Anna Wclshofer auf, 
und !out Stifibricf vom 10. August 1629 war Wolf Fendr 
c..lurch seine Heirat mit der \Vclshofer&ochtcr Anna der 
Ntüller ge"iorden und ;r,\var »mit anstoßenUen1 Fisch\vasser, 
Haus, Feld, allem Mühlwerk mit Stein und allen Wasser­
gängen•. Fcndt etmichtcte dafür 2 600 Gulden in bar plus 
500 Gulden für das Lcibgedingsrechc. Die sogenannte Geld· 
gilt betrug nun jährlich 20 Gulden, die übrigen Leistungen 
glime.n ckntn 7.:U Ai<"hmillers Zt:it und waren jc\\•eils an 
Michaeli und Galli (c;..Jlustag ) f.illig, d. h. pcrsijnlich im 
Schloß alnuliefern. Wolf Fcndt erwarb wieder die von 
:seinem Schwiegervater 1627 aufgegebene Fisdlwasserbe· 
nuttung und iahlte 10 Gulden Fisd1gih. Traten Schadens· 
fälle auf, gii1gco Reparaturen und Baunuf,vcndungcn zu 
Lsten des MüllerS, das PBegamt h•lf lediglich mit not· 
wendigem Zimmerholz aus. Jeder Srifisbricf enthielt die 
stetS "·iederkehrcndc Klausel, ohne obrigkeitliche Gench· 
migung Ilm Gut nichts zu ändern, zu \'crtawc:hcn oder xu 
verkaufen. \\7cil der Originalbrief 1646 »in VClj!angenen 

Feindszeiten• \'erloren gcg~ "'•r, händigte der PAegcr 
1650 eine wor1getrcue Abschrift aus. Zu dieser Zeit ist 
!Elisnbcth Metzger aus Sulzemoos des Müllers zweite Ebc· 
'virtin, Der ~·iüller ist \\'Ohl 1651 verstorben, da das Fisdi4 

\V\\sserrccht mit seinem Ableben enden sollte und 165l 
<!rlosdt. Arnbach, seit 1629 für Erdweg zustiintlig, verlieh 
das Leibred11 am Mühlgur, zu woldiem drei Roß, fünf 
Kühe und sieben Jungrinder g<:hörrcn. um 1050 Gulden 
dem Müllersoho Andreas Fendt, welcher 1673 auch das 
Fischu,uscr wieder an sich brachte. 
Eine Grundbeschreibung jcn<r Periode sdlildert das Mühl· 
gut folgendermaßen: Mühle u.nd Wohnhaus liegen bei· 
einander, d:uu ein Mühlkammerl fü r dilS Werkzeug. Im 
Obcmock der Mühle befindet sich eine Stube; die Sag· 
oder Schneic.lmühle liegt gesondert , \Vcitcr cxistier-r ein 
»C•sten• ( - eigener Getreidespeicher) mit Stube, Kam· 
mer und Kud1I, Trcidschüu, Krautkcllcr nnd einer Roß­
.rallung. Dann ein gemauertes Badc.hiiusl mit llackofcn. Ge· 
genüber der Mühle cin um7.iunter Hof, ein Stadl mit zwei 
gro&n Toren und ein Hofbrunnen, ferner ein Kuhstall und 
abgesondert ein kleiner Sdiwcincstall. - Ab \\7icsmabd 
sind vermerkt 5 'h Tagwerk zwei· und 7 Tagwerk einmäh­
dige Wiesen. 
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Nach l\ndreas nahmen um 1675 der Sohn Paul und Maria 
Fend1 die Mühle mi1 oller Zugchüruns in Bcsit7.. Aus die­
ser Ehe st.ammtcn die Söhne Frant und Peter, die als Nach­
folger aber oid:J.t in Fr:1gc kamen, u·cil die ,·cru•itu·erc 
l\luu<r einen Simon Greif chcliduc. Oie Söhne ""'rden mi1 
800 Gulden V'1tctgu1 •bsefunden und als Maria Greif nicht 
mehr lebte, vcrmähhe sich der Mülltram 28, Juli 1687 mit 
Apollonia Wincerholler aus Josenwang, die sich auch nur 
eines kur~ Ehcstandc::s erfreucc. Greif heiratete 1692 ols 
drit tt! H1JUS\virtin <Ue T,1fcrnerstvchter Ursula l\.ianhorl von\ 
Erclweg, wcldlC 1050 Gulden einbrachte und <las Leihrecht 
ihrer Vorgängerin um 200 Gu!Jcn kaufte. - Nach dem 
Hinsdleidcn Greifs bc.og der Ambacher Grundherr in das 
Lcibrecht der Witwe auch drei eheliche Söhne ein, von de· 
neo dann am 22. Juni 1716 Lorenz Grei f als ältcs1cr das 
Cu t überschrieben erhielt. Der Wen des inzu·ischcn größer 
gewordenen An,,•esens urar mit -l 946 Gulden veranschlagt 
und umfaßte 12 Tag,verk •in· und 7 Tagwerk zweimähdige 
\'(fiesen, drei Felder 7.U je sechs J uchatt, cinc::n lu<lcigcncn 
Adcer, dazu sieben Rosse(!), och1 Milchkühe, fünf Kälber, 
einen Stier, sechs alte und neun junge Giinsc,fünf Sch,vcinc 
SO\vic sämtliche tote und lebende H'aus- ,,.je Baumanns­
fohrni•. Noch im übergabsj•hr holte sich Lon:nz Greif die 
Ju„ern1od11er Maria Gö11Jer aus Aincrtshofen auf die 
Mühle und die 1200 Gulden in rbcin. Mün>e von sciren 
der 8niu1 bedeuteten sicher eine willkommene Winschafis. 
hilfe. 

Anno 17'2 h2ben Hans und Ku1harina Greif und 1786 
deren Sohn Georg und seine Frau Magdal ena Greif das be· 
triic:htliche Mühlanwesen gehabt. Georg starb 1805 und die 
l\rbeitslast und fünf minJerjöhrigc Kinder machen vcr­
siiindlich, daß sich die Wiuib bereits im Oktober dessclbcn 
Joh rcs mil dem Bauernsohn Anton Arnold aus Guggenberg 
verband, dessen 5 500 Gulden(!) einen sehr bcruhigenJon 
finan.icllcn Rüd<halt boten. In der Güccrbcsducibung \>On 
1810 sind die Feldgründe mit ~' Tagwerk 59 Dezimal an· 
~eben. Dem Paar wan:n nur zwölf Jahre Gemeinschaft 
vcrgbnn1, weshalb die hinccrbliebcnc Mogdalena Arnold 
Ct 1830) aus Ahersgründen der cn1ehclichcn Tochter Ka· 
1harina Greif im Ja.hre 18 17 dlls auf 6 000 Gulden gc­
schiitztc Besitztum überließ, auf dem \\l'C~n.tliche Unter· 
hi.ltsleiscungen für die Gesdt,vistcr lasteieo. 

J'm genannten Jahr fand die Crci(tochrcr im Müller Joho.n1\ 
Mairbachcr von Haimhauscn den goeignc1en Eheherrn mit 
} 000 Guld<n Vermögen. Der neue Miillcr 1.ahhe nun für 
seinen c:rbrechtSWciscn Besi0< an Freiherr Ferdinand v. C­
böclc auf Arnbach als Laudcmien 450 Guld<:n, nämlich 
2 tr, ~~ für die Abfahn der Vorbesitzerin und 5 % des 
Scliiitzwertcs für dm Einstand. Die pcrsünlich tu erlegende 
S1ili war nlljähtlich auf über 30 Gulden, die Scharwcrk auf 
el\vas über 13 Gulden und die Gilt auf 2 Schäffel Kotn 
festgelegt. »Bei v~rtrt1gseinhnltung \Vircl der Müller nie aus 
sci„em Erbrcchtsbesiii vertrieben, andemfolls jedoch hnt 
er <t2s l~cc:bt veru"irkt und verloren•, \'ermerkt der Stift. 
brid. 

Wie schon bei der T aferne bemerkt, vcrkaufton die Mair­
bacher mit Vereng vom 11. Oktober 1842 mit grundhcrr­
lichcr Erlaubnis das jetzt auf 24 000 Gulden taxicrcc Mühl· 
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gut nn die Tafernwirrslcute Simt)ll und Katharina RottCO· 
fußcr am Erdweg, wodurch die Mühlcnbesitur (seit 1848 
Eigentümer) und die Besirzer hzw. Eigentümer d<"T Tafernc 
bi> 187' iden1isch sind. Oie Vcrlcäufer ubeniedeltcn auf 
die von ihn<O erworbene Mühle in Freimann bei München. 
Bei dem Vcrkauf!iObjckt handelte es sich um 

das Wohnhaus einschließlich Mühlgcreditigkeit, die Oko­
no1nie, den Hofraum und ein Cärtl - erbrccbtigJ gerichlS· 
und gru1ldhar z.ur llofmark Arnbach - mit 44 Tag\verk 
70 ])c>.imal, 

fcl'ncr einen Acker - gerid1rsbar und freisciftig nach L\rn· 
bad1 - mit 3 Togwerk 89 De-,imal, 

Ad<cr und Wic:sc:n - gcrich1sbar und frcistiftig nach der 
Hofmark Umerwcikcnshofen - mit 12 Tagwerk 11 Da;. 
mal, 

einen Acker - rum Lg. O:idtou g<rich1sbar, frcistifüg zur 
Pforrei Sit1enbach - mit} Tagwerk 08 Dezimal, 

ludeigcne Acker und Wie1en mit 2 Tagwerk 40 Dezimal, 

einige Äcker - gerichtsOOr zum Lg. Dad1au, zinsbar Z\1m 

dor1igcn Renl:unt - n1il 16 Tos,vcrk 44 Dezimal, 

und ludeigene Gemeindeanteile - gcrichrsbar zum Lg. 
D>chou - mi1 ~6 Dezimal. 

Zu all dem kamm hinzu d•s Ambachcr Forstrcchtbolz von 
jihrhch 4 K.lafier. Vieh und Fahrni• und Vorritc aus den 
MühJcncugnisscn. 

Von Jen 1875 durch die Weißcnbödc eingetauschten bei· 
den Gütern ( sieh-c T •ferne) behielten die Weißenböck nun 
die T•fornc mit der Ökonomie, die alte Mühle hingegen 
verkauften sie bald an Mox und Anna Märkl. Leiiterc war 
•msweislich des Hypothekenprotokolls von 1887 Allein· 
cigcntüme:rin und \·erkaufte die ~iühlc \\'Ohl mangels eines 
familieneigenen Nadlfolgtr$ an den Bauernsohn Jose! Eisen· 
mann aus Breitenau. Ec u·ol11c die Mühle nicht für sich, 
sonckm übe:rcignctc sie 1889 seiner VcN•UKiten Katharina 
l luber. Em sochzehnjährig, ehelichte diese den Müllersohn 
Andreas llubcr aus Miesberg, der nach zehn Jahren die 
Mühle \'On Grund äUf neu errichtete. \'(Tic sie zuvor !!ussah, 
vertu1schoulic:ht die beigeben~ Z<:id1nung .oach einem alten 
ßild. - 1927 war es sowei1, dnß der gleichnamige Sohn als 
llädtcrmeistcr und Müller mi1 seiner Frau Ko1harina Neu· 
höuslcr aus Eisenhofen (Schwester des Münchner \Vdh· 
hi><hofs) Jas eherlicbe l\nu·cscn ilbernchmon konnte. Ein 
Jahr darauf mußte die abgebrann1e Sägmühle aufgebaut 
"·trden und fonan ,·erlagcrtc sich da. Haup1ge•"icht mehr 
und mehr auf den Betrieb von Mahl· und Sägmühle, wes­
halb die Jandwirtsch•lilichcn Gründe bis auf wenige T•g· 
werk verringert 'vurdcn. 1956 cnt$htnd bei der SägmühJe 
das neue \Vohnhaus, nach \vcitcrcn 7.\Vci Jahren teilte der 
Vater den Besirz unter den beiden Söhnen. Augusc Huber 
ilbernnhm 1nit seiner Prau Therese Danhofer aus Untcn\1ei· 
kemhofcn die Mahlmühlc; Andreas Huber j r. und Jessen 
Frnu Theine Stalfler aus K•ltcnbach die w einem H olz. 
'-erarbeitungswcrk ausgebaute SägmUhlc. Beide Betrieb., 
aus~>erichtct nach modernen Erfordernissen, setzen in der 
Gcgen\\·art die Oberlieferung der themaligco Erlachmühle 
für hol!entlich noch lange Zeit fort. 



Die Badersöld• 

Das in der Gü1erbeschreibung voo 1486 bezeichnete •Bad 
ohne Minel•,cin llhehafisbad,hanc den llisenhofener IIof­
marksuntcrtancn gegen bestimmte: Unterhaltsleistungen zu 
dienen. Lau1 dem E.hehar.budi von 1653 liefcricn dem ßod 
jiihrlidi 

5 Eiscnho{er Bauern je 1 Mezen Korn und !labern, 

Söldner u. Lccrhäusler don je 'I• Mtzen Kom und Habern, 
der Sdtlo&cdelhof l Mc-.<en Korn, 

die übrigen Schlo.ßuntcrtanen 7.Uummcn 1/4 f..1ett.n Kom, 
der Müller und Wiro am Erdweg je 1 Mc:zcn Korn, 

die donigcn Söldner zusammen 'k Meun Kom und 

jeder Bauer in Großberghofen 1 Meun Korn. 

D.rüber hinaus bekam der Bader noch \-On den Großbcrg­
boleocr Bauern und dem Win und Müller am Erdwqs die 
sogenannte Sd><Snttrb i11 Korn sowie aus ~ bisdlöflid>er1 
Waldungen und von den Bauernwaldungen je scdls Klafter 
Brennholz. - D.für schulde1e der Bader den Ehehaftlcu1cc 
eine Lauge: zu bereiten, jedem Ehchafivcrwandtcn und des­
sen Weib einen Sclialfel warm<S W•sscr ~u 1eichen, den 
Kindern und Ehehal1cn jedem einen •Göhen« voll Wosscr 
zu geben, ferner olle Samstag außer dem Heuet und der 
Ern1e dos Bad zu hei.en und dreimal Bäder zu verabrei­
chen. Für da• Schröpfen ( /\derl•s.en) soll der Bader pro 
Kopf 1 Kreuzer erhalten, ferner gibt von den Ingeheißen 
( - besi1dose Untermieter) jeder dem Daclcr jährlicil 
6 Kreuzer, dafür muß der Bader immer einen ~Gölten« voU 
\XTasser reichen. - So ein Bader \\IOr ein vielseitiger Mann_. 
der u. a. Stnudlungcn, Prellungen, Luxotioncn und leich· 
1erc Wundverleizungcn bchandehe, die Ziihne •.og, Schröpf­
cgel setzte, Kräuter:.:11lbcn und ·tränke bereitete usw. 

Zur Zeit v. Ecks bebaus1e ein Bader Küpfcrl die Sölde. vori 
der ein Salbucheinrrag Mine des 16. jahrhundcr1$ meldet: 
•Die Bads1ube ist des Baders eigen und gehört iu ihm die 
Ehchali und >.um !>ad die von Großberghofen und i.i zu 
Hof ( d. h. von Eisenhofen ) erhahcn; isi audi holmarkisc!i 
und von altersher Eisenhofcn ZUJ:<'hörig•. Im Jahre 15}1 
iS1 im Anlagebuch des Gcrichis Kraruobetg ein Hans Padcr 
mi1 5 Schilling 15 Pfennig Jahrc»tcucr vcranlag1. 1558 

nenm das Slllbuch einen Jörg Padcr als f "i'riliigen &sitzer, 
der für den lksitt der Bads1ube (Zimmcrr«h1 ) pro Jahr 
7 Schilling 15 Pfennig an Zins, an S1ifi und Gih 3 Schilling 
18 Pfennig uhlr. O.,r N>difolger }Jd (Allo) Holupfcl cr­
.dicin1 1575 und noch 1588 al5 Bader auf dem Erd"·cg; cz 
diente mii 2 Schilling Gil1 und 6 Pfennig S1ilt, "·ei1cr für 
2 Hennen mii 1 Schilling 12 Pfennig und für eine se<hs­
tägige Scharwerk jährlich mi1 24 Kreuier. 

Eine EinnahmenaufS1ellung Eisenhofens vom Jahre 1598 
führt u. •- 20 Gulden ab halben Teil für eine Neusiik, 
wcldlC Hans Stängl von llirdbadi für seine älierc T od11cr 
ins Erdwcger Bad »einge1an• ha1; demnach muß die S1ängC­
tochter die Frau des BMrl (Sebas1ian) Zach gewesen sein, 
den Gerimtspro1okolle 1603 ols ßodcr om Erdweg 11uswet­
sen. Nächster Desilzer '-"'nr 1 Ions Cramcr, welcher seinem 
Vorgänger Zoen um 575 Gulden und 24 Gulden Anfall die 

ßader.ölde abkaufie und freislifüg an sich brach1e. Seine 
Zahlungen nam Ei.cnhofen an Gi lr und Stift sind •usam­
men nlic 1 GuJden 18 Kremer und 2 Pfennig angeführt, nn 
Naturalien 2 Gänse und 2 Pfund Flachs. - Ab 1637 ließ 
sich Kaspar Ramböck auf dem Bad feststellen, der sidt sei· 
ncs Besil2Cs aber schon 16~0 11•icdcremlcdigcc, da von nun 
an bis 1670 als Bader und „\Xfundant« Martin Pranger auf· 
triu. Während seiner Zeit sperrten sich die Eisenhofener 
Bauc:m gcgcn künliigc Abgaben mit dem Hinweis, Holz 
und Treid schon 40bis50 Jabre dem Bad gereich1 tu hab<n, 
das Ehchafihad sei nun aber dem Geeböddsmen Gebiet 
Ambach untertänig (laut Ftt:isjnger Hofkammerdttrc:t vom 
}0. Juli 1670 " 'ar das Bad n>di Ambach 1ransfericn). 

Pranger übcucbricb die Bad5Öldc •u• ungcnsnnten Grün­
den scjncr Vcru-ondten (Ahndl) Ap01lorua und die nahm 
am 19. September 1670 den Hans Pla1cn&1aincr zum 
Manne, der für Anwe>cn, Gewcrbercch1 und eine Kuh 
200 Gulden und 10 Gulden Anfall nebn J Gulden uih· 
kauf erlegte und annähernd den Zins "''ie Cramer leistete. 
Platenstainer verblieb nur vier Jahre auf der Sölde, dann 
schloß Thomas Fischer einen neuen Kauftvertrag und übte 
d3S Gcwc1be bis 1687 alU, ehe er an einen l\fartin Jcllc vtr· 
kaufie. Als letzterer 1709 nadi Sdtihberg verzog, 1ro1 Mo­
Lhias Fischer an und ist noch 1752 in sc-incm Beruf zu flnden . 

Samma (Sommer) schrieb sich der nächSle Bader, des5en 
\'Vit\VC Katharina im Jahre 1790 das Häusl samt Garten, 
zwei Kraumücken, der hergcbrachren Ehchofi und der Hau:1-
fahtnis für 380 Gulden ihrem Vcr,vandten Fn.1nz Xi.ver 
Samma, Badersohn aus Altomünster, übereigne1e. Er und 
seine ßadcrin Anna ti.1aria Egcrmayr rissen die alte SöJde 
ab und bau1cn neu, \'erließen jedoch Erdweg im Johre 1818 
und boten den Gemeinden Großbergho(cn, Eisenhofcn und 
denOnen Hof,Erdweg und Peteisberg das Bad on. Tat&lich· 
lieh kam 7.\\1lsdtt::n diesen und Arnbadl ein Konrrakt über 
die freistif1ige Badersöldezustandc-, \\'orin das \\7ohngcbäudc 
mir 517 Gulden, das Bad mi< 240 Gulden und die Gründe 
mit 123 Gulden bewerrer sind. So ganz •ohne .Mine!• war 
al.o die Badcrsölde nicht mehr. Der /\rnbadier Grundherr 
vcc1lch den Gemcinscbafisinhabem die Frdstifi. mit der 
Au&ge, binnen l4 T 4gc0 einen eigenen Frt:isrifisoiigcr zu 
stellen, der im Namen und unrcr Haftung der ~mcindcn 
zwei Wochen vor oder nach dem Gallusiag die Jahress1ifi 
\"Oll 2 Gulden 52 K.tcuzcr 6 HcllC"r und 55 Kmi>.c:r für die 
Scharu·crk pcl'SÖnlich erlege ( Vcraag vom 19. Okt. 1818). 

Ferdinand Göucl, den u·ir schon als Bäcker am Erdweg 
kennengelcml haben. \l"ar der Frcistifitrigcr, der um 400 
Gulden nun auch <los Ehehafib•d "" sidi bradite. Gö1tel 
bc.timmtc für die Zei1 na<h seinem Ableben die zwei1e 
Ehefrau und er&1chelicbe Tochicr 7.\1 gcmein„men Besitle­
rinnen am 2 Tagwerk 1 DczimaJ großen Güll. Mit Vcmag 
vom 21. April 1842 wurde die Toch1cr Therc.e Inhoberin 
der Sölde, auf der der Ehemann Jo.cf l..odcrcr von Albers­
badi noch eine Weile das B:idcerhandwerk •u•üb1e, das 
Badcreigcwerbc jedoch aufgab. - Wegen de• Zu•ommen· 
ha11gs sei die weitere Entwicklung- des An\vesens noch kur' 
verfolgt. Nach 1865 übernahm der Sohn Jo.cl l.odcrcr mir 
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seiner Frau Maria Sdiormair aus Habbach du kleine Gut, 
'·ergrößcne das Areal und crrichteie 1899 nach einem 
Bmnde ein neues ! laus, das nachher der Sohn Mathios und 
dessen Frau M"ria, geb. Popfinger aus Oberndorf bewohn· 
tcn. Nach nur dicijährige.r Ehe trennte der Tod die junge 
Frau VOD Mann und J(ind. n Tagwerk Landwln.diafi und 
de. Biiclcereibeirieb nötigten •ur r.ischcn Wicderverchc:­
lichung. Mathü1:; heiratete Katharina Gebhurt uus Glonn· 
berchu. Die Endphnse ist nun schnell erzöhlt. - Nad>dcm 
der Mann vers1orben t,1,rar, \•erkauftcKatharin1Loderer1921 
dem Erdwcger Müller i\nd.ttas Huber den Hof. auf "'d• 
ehern der Käufer die Böckerei bis 1926 sdbst betrieb, ehe 
sie dort 7.U exjsticrcn ~ufhörte. Nndi z\.vei .Jnhrcn sah sidi 
de.r dritte Josc! Lodercr imstande, von Huber das clrcxliche 
Anwoen zurücbukaufen, auf dem ex mit Maria Göulcr 
aus Großbergho!cn als seiner Frau seit 1947 selbst u'1rt· 
schnfter. - Dc:r Lodercrhof mit <inem Grundbesitz von 
nunmehr }7 Tagwerk isi das saulx:rc Anwesen, das dem 
Erdu·cgcr Bahnhof schrig gq;enübcr steht und die Huber· 
mühlc zum Nachbarn hat. 
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Alte Erdwerke im Landkreis Fürstenfeldbruck 
Von Clt11rr111 8 ö b n t 

( Fomctzung) 

Nachdem die vcnchiedcncn Erdwerkformen in ihren Unter· 
schicdlichkei1cn im letzten Ampcrbndhcfi erörtert wurden, 
solltn nun die im L'1ndkrcis Fümenfeldbruck feststell· 
bart:n Erd\verkc, nach ihre:n grundsii12Lidicn Porincn geglic· 
Jert , dargescclJc \\tcrde:n. 

T. 1'vfotte (Turmbiigel) 

Al1heg11anburt 

Ein t\JclsgachJccht voo Haginbcrch wird 1192 erstmals 
crwihnt. t\m ösdichen Oorftndc in Je.r N':ihc der J>farr. 
kirche Liegt ein kün:stlicher kreisrunder Hügel ( ~lotte), llcr 
e•~·a 6 01 boc;h l $~ und oben einen .Dt11:cl1messer von 10 m 
h•t. (Abb. 5 u. 6). Am Fuß befindet sich ein etwa 10 m 
bn:iter, heute trodcencr Groben. der dtud> den vorbcißic-
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ßcndcn Fin5tcrbadi gefüllt worden konnte. Der Zugang er· 
folgte übu eine heute vcndw:undenc Briicke. Die runde 
Planform de> Hügels trogt eine 1697 erbouie MaricnkopcUc. 
Nadl Ohlenschlagcr soll westlich davon eine Burg von .300 
Sc:hriti Länge gestanden haben. Reste der vom Bahng_Jcis 
durchsdu>inoncn Anbge sind heute noch zu erkennen. Die 
moderne Bebauung hat Gräben und Wälle fast &11nz •«­
~tört. 
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